
3.6 Verstädterungsprozesse

Komponenten des Verstädterungsprozesses 

in China

„Angesichts der relativ komplizierten und z. T. 

unsicheren Datengrundlage ist es außeror-

dentlich schwierig, die einzelnen Komponen-

ten des Urbanisierungsprozesses zu erfassen. 

Es kommen folgende Ursachen des städti-

schen Bevölkerungswachstums in Betracht:

1) Zuwanderungsüberschüsse,

2) natürlicher Bevölkerungszuwachs,

3)  Stadterhebungen (Aufwertungen von 

Landstädten oder Gemeinden in Städte …),

4)  administrative Veränderungen in beste-

henden Städten wie etwa die Ausweitung 

der Stadtbezirke oder die Umwandlung 

von Landkreisen in Stadtbezirke.“

Wolfgang Taubmann: Naturräumliche Gliederung und wirt-
schaftsgeographische Grundlagen. In: Länderbericht China, 
S. 43 f. Nach: www.hphein.de/staedte.htm, 23. 3. 07

Verstädterung

Chongqing – größte Stadt der Welt?

„Am nächsten Morgen, zwanzig Stunden von 

den Schluchten entfernt, endet die Jangtse-

Reise. Die Passagiere blicken auf die Hochhäu-

ser von Chongqing. Das soll nun die größte 

Stadt der Welt sein? 32 Millionen Einwohner 

im Einzugsgebiet der Metropole. … Die Größe 

der 3000 Jahre alten Stadt vermittelt sich dem 

Europäer nur schwer. Für China findet er kein 

richtiges Stadtbild. Der vermeintliche Mittel-

punkt der Weltstadt entpuppt sich wieder als 

Versammlungsraum, diesmal in Gestalt einer 

Kopie des Himmelstempels.“

K. Franke: Ein Land unter Strom. In: Süddeutsche Zeitung, 
29. 3. 05, S. V2/1

Verwaltungsgliederung der Stadt Chongqing

„1997 wurde die eigentliche Stadt, die damals 

gut 3 Mio. Einwohner aufwies, mit mehr als 

40 stromabwärts am Jangtsekiang gelegenen 

Distrikten und Kleinstädten, die bis dahin zur 

Provinz Sichuan gehört hatten, zur regierungs-

unmittelbaren Stadtgemeinde Chongqing zu-

sammengefasst. Somit untersteht die Stadt 

unmittelbar der Zentralregierung in Peking 

(Beijing) und hat damit den Status einer chi-

nesischen Provinz. Diese gliedert sich derzeit 

in 15 Bezirke, vier Städte (von denen einige 

selbst zwischen hundert- und zweithundert-

tausend Einwohner haben), 17 Landkreise 

und vier autonome Landkreise. Die eigentliche 

Stadt Chongqing unterteilt sich weiter in sie-

ben Stadtbezirke. … Die größte Ausdehnung 

Chongqings beträgt in Ost-West-Richtung ca. 

470 km, in Nord-Süd-Richtung 450 km.“

Franz Xaver Heckl: Chongqing – größte Stadt der Welt? 
Nach: www.klett.de

Daten zu Chongqing (2006)

Gebiet Bevölke-
rungszahl
(Ew.)

Fläche 
in km2

Bevölke-
rungsdichte 
(Ew. / km2)

eigentliche Stadt 4 133 000 1 473 2 805

Region 7 572 000 9 622 787

Provinz 31 823 000 82 402 386

Daten und Berechnungen nach: http://de.wikipedia.org/wiki/
Chongqing (26. 04. 2007)

Größte Ballungsgebiete der 

Erde 2006

 Einwohner

 in Mio.

1. Tokio-Yokohama 36,7 

2. New York 22,5 

3. Mexico-Stadt 22,4

4. Seoul 22,1 

5. Mumbai (Bombay) 19,9 

http://bevoelkerungsstatis-

tik.de, 9. 5. 07
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Skyline von Chongqing
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Anteil der Stadtbevölkerung an der Gesamtbevölkerung Chinas 1949 – 2006 (in %) 

Bearbeitet und ergänzt nach: Thomas Scharping: Bevölkerungspolitik in China. Nach: www.berlin-institut.org/
pdfs/Scharping_China.pdf

Verstädterung Chinas nach 1978

Die Öffnung des Landes (s. S. 100 ff.) und die an-

deren Reformen ab dem Jahre 1978 führten zu 

einem verstärkten Verstädterungsprozess, ins-

besondere im Küstengebiet, aber auch in größe-

ren ! Metropolen im Innern des Landes (z. B. 

Ürümqi, eine Oasenstadt in der Region Xinjiang, 

die über 3 Mio. Einwohner aufweist). Die Öff-

nung des Landes war – wenn auch zeitver-

setzt – verbunden mit einer Öffnung der Städte 

für die ländliche Bevölkerung. 

Das Größenspektrum chinesischer Städte reicht 

von Global Cities wie Shanghai mit ca. 18 Mio. 

Einwohnern bis hin zu kleinen Landstädten mit 

einigen 10 000 Einwohnern. Besonders ein-

drucksvoll zeigt sich die !Verstädterung in der 

Entwicklung der Millionenstädte. Betrug  deren 

Zahl 1952 nur 7 und 1988 immerhin schon 28, 

so ist sie zwischenzeitlich auf 72 gestiegen. 

 Riesige Stadtagglomerationen sind im Küsten-

raum und dessen Hinterland zu finden. Im Ein-

zelnen sind dies (s. Karte 16 S. 85):

a)  Shenyang und die südliche Provinz Liaoning 

bis Dalian,

b)  Peking (Beijing) – Tientsin (Tianjin) – Tang-

shan,

c)  Shanghai – Nanking (Nanjing) – Hangzhou,

d)  Hongkong (Xianggang) – Guangzou (Kan-

ton).

Diese Gebiete sind das in Beton gegossene 

Zeugnis des wirtschaftlichen Aufschwungs Chi-

nas. Architektonisch ist offensichlich erlaubt, 

was gefällt. Wolkenkratzer in Raketenform, mit 

Pilzhaube oder im Pagodenstil und natürlich 

auch manchmal mit riesigen Öffnungen, damit 

die bösen Geister durchziehen können, finden 

sich neben Kopien des Chrysler-Buildings (Man-

hattan). Architekten aus der ganzen Welt dürfen 

sich in ganzen Siedlungen, Messehallen, Bahn-

höfen, Sportstadien usw. selbst verwirklichen.

Stellen Sie einen Vergleich hinsichtlich Fläche, 

Ausdehnung und Einwohnerzahl bzw. -dichte 

zwischen der Stadt Chongqing und dem Land 

Niedersachsen an. 

Migrationspolitik bis zur Reformära – die Ur-

sache für verzögerte Verstädterung Chinas

„Seit 1949 sind aus wirtschaftlichen und stra-

tegischen Gründen immer wieder planvolle 

Umsiedlungen in dünn besiedelte Gebiete im 

Norden, Nordosten und Westen des Landes 

durchgeführt worden. … Landerschließung und 

agrarische Modernisierung verbanden sich da-

bei mit Motiven wie Entlastung der Städte und 

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit sowie Umer-

ziehungs- und Strafmaßnahmen gegen poli-

tische Gegner. … Die Abschaffung des freien 

Arbeitsmarktes, Zuteilungswirtschaft sowie 

1958 erlassene rigide Meldebestimmungen 

machten es möglich, die Freizügigkeit weitge-

hend aufzuheben. Auch umfangreiche Rück-

siedlungen von Bauern aus den Städten auf 

das Land wurden durchgeführt. All diese Maß-

nahmen haben die Urbanisationsraten in den 

60er- und 70er-Jahren stagnieren lassen – ein 

weltweit einzigartiges Phänomen.“

Thomas Scharping: Bevölkerungspolitik in China. Nach: www.
berlin-institut.org/pdfs/Scharping_China.pdf

(

)

2

Arten der Verstädterung:

1. physiognomisch: 

Ausbreitung städtischer 

Wohnformen,

2. funktional: 

Verflechtung zwischen 

Stadt und Umland, aber 

auch Veränderungen der 

Aufgabenverteiltung/Funk-

tionenverteilung zwischen 

Stadt und Land,

3. sozial: 

Adaption und Ausbreitung 

städtischer Lebens- und 

Wirtschaftsformen auf dem 

Land,

4. demographisch: 

Anteil der in Städten leben-

den Bevölkerung nimmt zu,

 5. verdichtend: 

Zunahme der Zahl der 

Städte durch Neugründun-

gen, Stadterhebungen usw.

1

3.6 Verstädterungsprozesse

Begründen Sie, warum die Verwendung und In-

terpretation statistischer Zahlen zum Verstädte-

rungsprozess in China nur bedingt möglich ist.
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Etappen jüngerer Stadtentwicklung

Die Überformung der traditionellen chinesi-

schen Stadt vollzog sich bis zur Gegenwart in 

folgenden Etappen:

a) Europäer, die sich während der halbkolonia-

len Phase ansiedelten, brachten ihren Kolonial-

stil in einzelne chinesische Städte ein.

b) Im Sinne der kommunistischen Ideologie soll-

ten ab 1949 die parasitären „Konsumenten-

städte“ in „Produzentenstädte“ umgewandelt 

werden. Dies bedeutete für die chinesischen 

Städte unter anderem die Ansiedlung von 

! Kombinaten am damaligen Stadtrand und 

den Bau von Plattensiedlungen für die Angehö-

rigen der jeweiligen Danweis. Es wurde die 

räumliche Zuordnung der verschiedenen Grund-

daseinsfunktionen angestrebt. Der Stadtrand 

war auch das Ansiedlungsgebiet großflächiger 

Universitäts- und Forschungsanlagen. In den 

Stadtzentren wurden Monumentalbauten im 

sowjetischen Zuckerbäckerstil errichtet und für 

Aufmärsche der kommunistischen Massenorga-

nisationen ein großer Platz geschaffen 

(s. S. 64/65).

c) Seit den Reformen von 1978 wurden die chi-

nesischen Städte Ausdruck einer hemmungslo-

sen wirtschaftlichen Entwicklung, wobei Stadt-

sanierung hauptsächlich als flächenhafter 

Abriss und anschließender Neuaufbau ganzer 

Stadtviertel im westlichen Stil verstanden wird. 

Das führt zur totalen Überformung der boo-

menden chinesischen ! Metropolen.

Wandel der chinesischen Stadt

W
oh

n(
ho

ch
)h

äu
se

r d
er

19
80

er
 u

nd
 1

99
0e

r J
ah

re

Pr
es

tig
eb

au
te

n 
de

r
19

80
er

 u
nd

 1
99

0e
r J

ah
re

   
   

   
   

   
  (

 z.
B.

 B
an

k)

   
   

   
   

  R
in

gs
tra

ße
(e

he
m

. S
ta

dt
m

au
er

)

   
al

te
 F

ab
rik

im
 S

ta
dt

ke
rn

Pr
es

tig
eb

au
te

n
de

r 1
95

0e
r J

ah
re

(z
.B

. K
ul

tu
rp

al
as

t)

Ra
th

au
s,

Re
gi

er
un

gs
si

tz

al
te

 G
eb

äu
de

(H
of

hä
us

er
)

   
   

   
   

  R
in

gs
tra

ße
(e

he
m

. S
ta

dt
m

au
er

)

Ba
ut

en
 d

er
19

50
er

 b
is

 1
97

0e
r J

ah
re

(z
.B

. P
la

tte
nb

au
w

ei
se

)

m
od

er
ne

In
du

st
rie

an
la

ge

W
oh

n(
ho

ch
)h

äu
se

r d
er

19
80

er
 u

nd
 1

99
0e

r J
ah

re

m
od

er
ne

s
Ka

uf
ha

us

Gegenwärtige chinesische Stadt

„Die gegenwärtige chinesische Stadt spiegelt 

in ihrer baulichen und funktionalen Struktur 

die durchgreifenden wirtschaftlichen und so-

zialen Veränderungen wider … War die klassi-

sche sozialistische Stadt in China gekennzeich-

net durch eine weitgehende Monotonie ihrer 

baulichen Gestalt … so ist die heutige Stadt 

durch ein breites Spektrum unterschiedlicher 

architektonischer Formen gekennzeichnet. 

Bürotürme, Luxushotels, Einkaufszentren, 

Einzelhausquartiere oder andere Wahrzei-

chen der westlichen Welt haben auch in der 

chinesischen Stadt Einzug gehalten. Leider 

gibt es nur sehr begrenzte Beispiele gelunge-

ner Erhaltung oder Sanierung traditioneller 

Straßenlandschaften oder Wohnhöfe …“

Wolfgang Taubmann: Stadt und Urbanisierung. In: Institut für 
Asienkunde (Hrsg.): Das große China Lexikon. Darmstadt, 2003, 
S. 718

Stadterneuerung mit der Abrissbirne

„In Peking sind die Bagger losgelassen. Die 

Regierung will ein „neues Peking“, sie hat die-

ses Versprechen tausendmal plakatiert, und 

seit dem Zuschlag für die Olympischen Spiele 

2008 ist endgültig kein Halten mehr … So ver-

narrt in die Moderne ist die Regierung, dass 

sie dabei ist, einen Frevel zu begehen, der 

nicht einmal den Invasoren der vergangenen 

Jahrhunderte gelang: die praktisch restlose 

Auslöschung des alten Peking. Ganze Viertel 

verwandeln sich über Nacht in einen Haufen 

Schutt.“

Kai Strittmatter: Chai, das Todesmal. In: Süddeutsche Zeitung 
vom 3. 12. 2001. München, S. 12

+

,

Schema einer chinesischen Stadtsilhouette in der Gegenwart*

„Ihr in Deutschland habt 

zweimal am Tag Stau: in 

den Morgen- und Abend-

stunden. Wir in Shanghai 

haben nur einmal Stau, da-

für aber den ganzen Tag.“

(eine Bewohnerin Shang-

hais)
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Autogerechte Stadt

Waren bis vor wenigen Jahren westliche Besu-

cher chinesischer Städte noch von den Massen 

Rad fahrender Verkehrsteilnehmer beeindruckt, 

so sind sie es heute von der Masse teurer Luxus-

limousinen westlicher oder japanischer Her-

kunft. Dabei ist der Kfz-Bestand Chinas absolut 

und  relativ betrachtet – etwa im Vergleich zu 

Deutschland – gering. Jedoch stellt sich durch die 

Konzentration der Bevölkerung im Küstenraum 

und in den großen Städten bei einer rasch anstei-

genden Motorisierung die Frage, wie der zuneh-

mende Individualverkehr mit Pkws zu bewälti-

gen ist. Die Antwort ist bisher der auto gerechte 

Um- und Ausbau der großen Ba l lungsräume. 

Dieser dokumentiert sich in mehrstöckigen Au-

tobahnen auf Stelzen, breiten Boulevards, die als 

Aus- und Einfallwege dienen, und in konzent-

risch angelegten Autobahnringen. 

Die Behörden versuchen über verschiedene Maß-

nahmen die Entwicklung des Kfz-Bestandes zu 

steuern. So fallen je nach Provinz bzw. Stadt un-

terschiedlich hohe staatliche Gebühren und Ab-

gaben beim Betrieb eines Autos an. Daneben hat 

z. B. die Stadt Shanghai Zulassungsobergrenzen 

für Pkws eingeführt, der Kauf eines Kennzeichens 

kostet umgerechtet mehrere Tausend Euros. Aber 

ein Land, dessen Bevölkerung „autoverrückt“ ist 

und dessen Wirtschaftsaufschwung auch von der 

Automobilindustrie getragen wird, wird letzten 

Endes über die für 2010 geschätzten 80 Mio. 

Die moderne chinesische Stadt 

„Städte, noch vor zehn Jahren mit ihrem für 

unser westliches Auge exotischen Straßen-

leben, mit lebhaften Märkten, Garküchen 

und Eselskarren in holprigen Gassen, haben 

eine kurze Zeit der Metamorphose durchlebt 

und präsentieren sich heutzutage mit ihren 

schnell hochgezogenen, gleichartigen Wol-

kenkratzern monoton, um nicht zu sagen 

atmosphärisch langweilig … Selbst in Peking 

sind kaum noch pittoreske Viertel zu ent-

decken. Monumentale Neubauten säumen 

achtspurige Schnellstraßen, Avenuen und 

Fußgängerzonen. …“

Kiki Baron: Den Osten träumen, den Westen bekommen. In: Süd-
deutsche Zeitung vom 17.12.02. München, S. 42 

Kaufpreise für Eigentums-

wohnungen (ohne Grund-

stück und Innenausbau) 

pro m², umgerechnet in 

Euro im Großraum Shang-

hai im Jahre 2007:

Shanghai: 1000 € (in 

einem modernen mehrge-

schossigen Wohnhaus) bis 

10 000 € (Luxus-Penthaus-

wohnung, am Huangpo 

gelegen)

Hangzhou: 3000 bis 

5000 € (in mehrgeschossi-

gen Wohnhäusern, schön 

gelegen in der Nähe des 

Westsees)

Suzhou: 800 € (modernes, 

mehrgeschossiges Wohn-

haus) Vergleichswert für 

das Jahr 2003: 200  €

Hinweis: In China kann 

man nicht die Grundstücks-

fläche kaufen, sie ist Eigen-

tum des Staates.

Erarbeiten Sie in Gruppenarbeit u. a. mithilfe des 

Internets die Elemente und Strukturen der tradi-

tionellen chinesischen Stadt. 

Fahrzeuge verfügen. An den Ausfallstraßen ha-

ben sich Commercial Strips herausgebildet, die 

von Möbelhäusern, Bau- und Großmärkten (z. B. 

Metro, Carrefour) dominiert werden.

Erfolge und Widersprüche des Verstädterungs-

prozesses 

Für den Großteil der in Städten lebenden Chine-

sen hat sich in den letzten Jahrzehnten das Le-

ben extrem verbessert. 1978 standen jedem 

Bürger in chinesischen Städten durchschnittlich 

nur 3,6 m² Wohnraum zur Verfügung. Seitdem 

hat sich der Wert verdoppelt. Auch Elemente 

städtischen Lebens, wie ein breites kulturelles 

Angebot und zahlreiche differenzierte Einkaufs-

möglicheiten, sind stark angewachsen. 

Allerdings zeigt sich auch eine deutliche soziale 

Differenzierung in der modernen chinesischen 

Stadt: Verschiedene Einkommens- und Sozial-

schichten führen neuerdings zu einer früher 

nicht gekannten sozialräumlichen Differen-

zierung bzw. Viertelsbildung. Teuren Wolken-

kratzervierteln, bewohnt von der New-Economy-

Generation, stehen Elendsunterkünfte der 

Wanderarbeiter gegenüber. Die einst herr-

schende Arbeiterklasse wurde zum „Strandgut 

der Revolution von 1978“. Des Weiteren können 

sich ältere oder ärmere Menschen die neuen, 

teuren Wohnungen nicht leisten, weshalb sie 

durch den Abriss ihrer alten Häuser vor dem 

Nichts stehen. In jüngerer Zeit kommt es des-

halb in China immer wieder zu Protesten.

-

4
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Internet

http://peking-hofhaus.de 
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Shanghai platzt aus allen Nähten

Ganz Shanghai scheint gleichzeitig Tag und 

Nacht beim Shoppen zu sein. Es herrscht drang-

volle Enge in der Fußgängerzone der Nangjing-

Road. Bei McDonalds oder Starbucks, obwohl 

dutzendfach vorhanden, ist kaum ein freier Platz 

zu finden. Ausländer und auch chinesische Tou-

risten werden von fliegenden Händlern in Sei-

tenstraßen gelockt, um dort garantiert „echte“ 

Rolex-Watches, Prada-Taschen oder T-Shirts mit 

dem Krokodil zu einem Spottpreis zu erwerben. 

Vor den Shopping Malls, in denen die Orginale 

der sündhaft teuren Marken tatsächlich ver-

kauft werden, durchwühlen gar nicht ärmlich 

aussehende Menschen Abfalleimer nach leeren 

Plastikflaschen, Bierdosen und Resten von Le-

bensmitteln. Tauchen Polizisten auf, suchen die 

fliegenden Händler blitzartig das Weite. Als Hie-

rarchieprinzip in diesem Gewühle hat sich wie in 

vielen chinesischen Großstädten herausgebil-

det: Kleingewerbe, Suppenküchen und Handel 

mit Raubkopien in den Seitenstraßen, Einzel-

handel in Kaufhäusern und Fachgeschäften auf 

der Hauptstraße, große, internationale Marken 

in den Shopping Malls. 

Satellitenstädte – Lösung des Verstädterungsproblems? 

Drangvolle Enge

Shanghai ist – von Chongqing abgesehen – die 

größte Stadt Chinas. In der regierungsunmittel-

baren Stadt mit Provinzstatus lebten 2006 auf 

einer Fläche von ca. 6 300 Quadratkilometern 

offiziell mehr als 14 Mio. Einwohner mit ständi-

gem Wohnsitz und mehr als 4 Mio. temporäre 

Einwohner mit befristeter Aufenthaltserlaubnis. 

Weitere drei Millionen Menschen sollen illegal 

hier leben. Die Bevölkerungsdichte auf dem 

 administrativen Stadtgebiet liegt bei über 3 100 

Ew./km², im Kerngebiet sind es jedoch ca. 17 000. 

Das Bevölkerungswachstum der Stadt wurde 

und wird seit ca. 2000 nur noch durch Zuwande-

rung getragen, da die ! Geburtenrate in der 

Stadt negativ ist (ein Sonderfall in ganz China). 

Die Öffnung des Landes – neuer Schwung für 

die Stadtentwicklung

Mit der „Öffnung des Landes“ wurde der Start-

schuss gegeben, die Bedeutung Shanghais als 

Hafen- und Industriestadt wiederherzustellen. 

In maoistischer Zeit wurde der Stadt eine nach-

geordnete Rolle zugewiesen. Dies änderte sich 

jedoch 1986, als im Generalentwicklungsplan 

für Shanghai festgeschrieben wurde, hier das 

größte Handels- und Wirtschaftszentrum  Asiens 

aufzubauen. Shanghai wurde zum Kulminati-

onspunkt moderner chinesischer Stadtentwick-

lung. Der „Kopf des Drachens“ (der Jangtsekiang 

Ewige Baustelle 

„Die Stadt Shanghai muss 

alle 3 Monate ihr Gesicht 

ändern“, so der Bürger-

meister der Metropole 

1990. „Im Moment ändert 

die Stadt jeden Monat ihr 

Gesicht“, so eine Bürgerin 

im Jahre 2007. Tatsächlich 

wird an allen Ecken und 

Enden gebaut und das 

24 Stunden am Tag, 7 Tage 

die Woche. Traditionelle 

Wohnhausviertel werden 

abgerissen, um die Baustel-

len werden temporäre Sied-

lungen für die Wanderar-

beiter aus Containern oder 

Hütten errichtet, die nach 

Fertigstellung des Baus zur 

nächsten Baustelle verla-

gert werden.

Skyline von Pudong (Shanghai)/
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Entwicklung der Wirtschafts-
sonderzone Pudong bis 2010

0 1 2 3 4 km

Funktionale Stadtgliederung von Shanghai mit der Wirtschaftssonderzone Pudong

erschließt von hier aus ein Gebiet bis Chongqing 

mit einem Viertel der chinesischen Bevölkerung) 

weist ein hervorragendes Standortpotenzial 

auf: Zentrum einer fruchbaren Ebene mit mehr 

als 200 Mio. Einwohnern, traditionsreicher chi-

nesischer Industriestandort seit ca. 150 Jahren, 

die Kaufkraft der Bevölkerung ist mit am höchs-

ten in ganz China, es gibt ein gut ausgebildetes 

Arbeitskräftepotenzial, nicht zuletzt wegen zahl-

reicher Hochschulen und Universitäten. Shang-

hai ist zur ! Global City geworden, die „Wa-

shington Post“ ernannte Shanghai zur derzeit 

aufregendsten Stadt des Planeten. 

Aufgrund der wirtschaftlichen und bevölke-

rungsmäßigen Entwicklung der Stadt ist ein ex-

tremer Flächendruck sowohl in vertikaler als 

auch in horizontaler Richtung entstanden. Der 

vertikale Druck zeigt sich im Bau von Hochhäu-

sern; die Anzahl betrug bereits im Jahre 2003 

rund 5 000. Der horizontale Druck äußert sich da-

rin, dass der neue Masterplan der Stadt vorsieht, 

u. a. 3 000 Dörfer und 60 Städte im Umland in 

Vororte zu erweitern sowie neue Satellitenstädte 

mit bis zu 800 000 Bewohnern zu realisieren.

Pudong – ein Wachstumsmotor Shanghais

Gegenüber dem alten Stadtzentrum wurde auf 

der Ostseite des Flusses Huangpo ab 1990 die 

! Wirtschaftssonderzone Pudong errichtet, 

die zu einem der Wachstumsmotoren Shanghais 

wurde. Wie Pilze schießen dort seitdem die 

Hochhäuser aus dem Boden, weshalb man auch 

vom „Manhattan des Ostens“ spricht. In Pudong 

wurden auf einer Fläche von über 570 km² Ent-

wicklungsgebiete mit unterschiedlichen Funkti-

onen errichtet: Neben einem Finanz- und Dienst-

leistungszentrum, einer Exportindustriezone 

sowie einer Hafen- und ! Freihandelszone, ei-

nem Wissenschaftszentrum gibt es auch Wohn-

zonen mit ca. 1,76 Mio. registrierten Einwohnern 

(2007). Im Jahre 2010 wird hier entlang des Flus-

ses Huangpo die Expo stattfinden. Die Außenori-

entierung der Stadt zeigt sich an ihrer Küsten-

länge mit 46 km am Jangtse und mit 43 km am 

Huangpo.
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Eine Satellitenstadt ist eine 

kleinere Stadt, die im Um-

feld einer größeren Stadt 

angesiedelt ist, aber eine 

vielfältige  Ausstattung mit 

Arbeitsplätzen, Einkaufs-

zentren, Behörden, Kranken-

häusern, Freizeiteinrichtun-

gen, Wohnsiedlungen usw. 

besitzt. Nur bei höheren 

zentralörtlichen  Funktionen 

ist die Satelliten stadt von 

der größeren Kernstadt ab-

hängig. Gartenstädte gel-

ten als besonders positive 

Ausprägungen der Satelli-

tenstadt. Im Gegensatz zur 

Satellitenstadt besitzt die 

Trabantenstadt nur Wohn-

funktion und ist in den an-

deren Funktionen von der 

Kernstadt abhängig.

Satellitenstädte im Großraum Shanghai

In China werden die ! Satellitenstädte, die zur 

Entlastung der ! Kernstadt führen sollen, häu-

fig in größerer Entferung vom Stadtzentrum er-

richtet, da der unmittelbare Stadtrand für die 

Landwirtschaft, insbesondere auch den stadt-

nahen Gemüseanbau, freizuhalten ist. In den 

Entlastungsstädten konzentriert man sich in der 

Regel auf einen bestimmten Wirtschaftszweig/

Branche oder auf ein bestimmtes Thema. Aller-

dings mangelt es gelegentlich doch noch an öf-

fentlichen und privaten  Nachfolgeeinrichtungen 

der ! Infrastruktur. Die Satelliten sind deshalb 

für die Innnenstadtbewohner unattraktiv und 

eher das Zielgebiet von Migranten aus dem Um-

land bzw. Hinterland. So wird von alteingesesse-

nen Shanghainesen immer wieder ge äußert: 

„Lieber ein Bett links des Huangpo (Anmerkung: 

also im Stadtzentrum) als eine Villa rechts des 

Huangpo (Anmerkung: also z. B. in Pudong).“

Gartenstadt in Shanghai

„Die Stadt Luchao Harbour City wird nach dem 

Plan des Architekten Meinrad von Gerkan aus 

Hamburg entstehen, und zwar in der Südost-

ecke der Alluvialebene westlich der Yangtse-

Mündung unmittelbar hinter dem Seedeich, 

wo der Boden dem Meer abgerungen wird. 

Das metaphorische Leitbild der Stadtstruktur 

ist das Bild konzentrischer Wellen, die ein ins 

Wasser falllender Tropfen bildet. Die städti-

schen Nutzungsstrukturen gliedern sich ge-

mäß dieser Allegorie in Ringen von innen nach 

außen um einen kreisrunden See von 2,5 km 

Duchmesser mit 8 km langer Promenade und 

Kulturbauten auf Inseln im See. Die konzentri-

sche Struktur wird radial in Form von Straßen 

und Wegen nach dem Prinzip der Windrose 

überlagert. Sie geben der Stadt ein klares 

Ordnungsprinzip und unterteilen die bebau-

ten Ringe in einzelne Sektoren. Die offene 

Landschaft dringt keilförmig bis zum zweiten 

Ring vor. Die rechteckigen Wohnquartiere im 

dritten Ring folgen dem Prinzip der geglieder-

ten und aufgelockerten Stadt und gruppieren 

sich um kleine Wasserflächen. Der Entwurf 

kommt mit seinen einfachen geometrischen 

Teilstrukturen den Vorstellungen einer euro-

päischen Idealstadt der Frühen Neuzeit nahe, 

in Überlagerung mit dem Modell der Gar-

tenstadt von Ebenezer Howard. Es wäre aber 

nicht abwegig, nachträglich geomantische 

Implikationen der klassischen chinesischen 

Stadtplaner hineinzuinterpretieren. Die Stadt 

wurde für 300 000 Einwohner projektiert, die 

Auftraggeber forderten nach Annahme des 

Entwurfs, einen erweiterten Plan für 800 000 

Bewohner einzubringen.

Jürgen Lafrenz: Shanghai. Städtebauliche Konzeptionen im 
Aufstieg zur progressiven Handelsmetropole. In: Geographie und 
Schule. 2006, H. 163, S. 22

Luftbild und Modell Luchao Harbour City/

heute Lingang genannt
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Anting – Automobilstadt

Ein weiteres Projekt der Satellitenstädte unter 

dem Motto „One City – Nine Towns“ ist die 

Großgemeinde Anting, in der VW bereits seit 

1985 ein Joint Venture betreibt. Der Ort ist ein 

Beispiel dafür, dass Satellitenstädte jeweils un-

ter ein bestimmtes Thema gestellt werden. Die 

Stadt wird wiederum alle Infrastruktur ein rich-

tungen erhalten, um als vollwertige Stadt mit 

allen Funktionen existieren zu können. Das 

Thema der Stadt ist der Automobilbau. Die Pla-

nung für diese Satellitenstadt stammt von dem 

deutschen Architekturbüro Albert Speer & Part-

ner.

Augenfälligster Ausdruck der Verbindung „stei-

gende Mobilität – Automobil – Stadtentwick-

lung“ ist dabei die „Automotive City“. Die in der 

Entstehung sich befindliche Automotive City ist 

ein ! Industriepark für Entwicklung, Produk-

tion – einschließlich Zulieferern – und Vertrieb 

von Autos, ergänzt mit Wohn- und Freizeitkom-

plexen. Bereits seit 2004 befindet sich hier die 

erste chinesische Formel-1-Strecke.

Eine deutsche Stadt in China

„Deutschland in China liegt 30 Kilometer au-

ßerhalb Schanghais. Dort haben die Planer 

eine ‚German Town‘ aus dem Boden gestampft, 

die ‚deutsche Stadt‘, für die geworben wird 

auf allen Fernsehkanälen, allen Flughäfen, auf 

turmhohen Plakatgerüsten. Die Regionalpoli-

tiker testen, ob in China die Prinzipien deut-

schen Städtebaus funktionieren. …. 

Jedes Jahr entstehen (in China) 500 Millionen 

Quadratmeter Wohnfläche, mehr Gebäude 

als in der Europäischen Union binnen eines 

Jahrzehnts. Für die Führung der Kommunisti-

schen Partei ist es ein Bauen gegen den Un-

tergang. Sie will nicht zermahlen werden vom 

Strom der 25 Millionen Menschen, die jedes 

Jahr vom Land in die Städte drängen. 500 Mil-

lionen werden es bis 2025 sein. …

Der Einzug in die neue Stadt katapultierte Frau 

Lu in die Nomadenzeit zurück. Kein Strom, 

kein Wasser, weit und breit kein Lebensmittel-

geschäft. Nur Staub, Müll und eine Kompanie 

Wachmänner, die die Rentnerin auf ihren Spa-

ziergängen immerzu streng verhören …

Die Speer-Stadt ist für den Durchschnitts-

Schanghainesen unerreichbarer Luxus. Der 

Durchschnitts-Schanghainese lebt auf durch-

schnittlich 7,5 Quadratmetern, eingepfercht 

in geduckten Altstadthäusern oder kaserniert 

in Wohntürmen, 40-stöckige Betonwände, 

dicht aufgestellt wie Dominosteine, sich ein-

ander alle Aussicht nehmend. …

Gleich vorm Haupteingang, aufwendig be-

leuchtet wie ein Ferienressort, leben in Wohn-

baracken 5 000 Menschen, Bauarbeiter und 

Servicepersonal. Die Bordelle sind hier in rosa 

Licht getaucht. Werbeplakate preisen Quack-

salbermittel gegen Geschlechtskrankheiten 

und die Vorzüge von Jobvermittlungsagentu-

ren. „Zehn Prozent mehr Lohn!“ Eine Traube 

Arbeiter steht davor. Den Pass mussten die 

meisten ihren Bossen aushändigen, so ver-

hindern sie, dass die Männer und Frauen sich 

woanders was suchen. …“

Wolfgang Bauer: Aufbau Ost. In: Hannoversche Allgemeine. Wo-
chenendbeilage. 9. 12. 2006, S. 1f.

Entwickeln Sie mithilfe von Karte 15 S. 115 sowie 

der Infothek Geographie bei www.klett.de/extra 

(Stichwort „Shanghai“) ein Modell der funktions-

räumlichen Gliederung der modernen chinesi-

schen Stadt.

Erörtern Sie die grundsätzlichen Vor- und Nach-

teile von Satellitenstädten im Vergleich zu Tra-

bantenstädten.
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